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dierten . Dies e Formulierun g bedar f eine r Präzisierung. 1 Bei den tschechische n 
Werktitel n (ein e deutsch e Übersetzun g ist überal l beigefügt) sowie bei der 
Schreibun g tschechische r Name n fällt angeneh m auf, daß sie überal l richti g 
geschriebe n sind un d dahe r keine n Anlaß zu Beanstandunge n geben, wie über -
haup t das gesamt e Werk mi t Sorgfalt un d große r Sachkenntni s erarbeite t wurde . 
Ma n kan n dahe r von eine r Fundgrub e des Wissens übe r die tschechisch e Li-
teratu r de r letzte n 200 Jahr e sprechen . 

Münste r i. W. Huber t Röse l 

1) Am 7. April 1348 ha t durc h ein Dekre t de r Böhmenköni g Kar l I. (als deutsche r 
Köni g Kar l IV. ab 11. 7. 1346 un d römische r Kaise r ab 1355) in Pra g ein Stu -
diu m general e (im heutige n Sinn e ein e Universität , die erst e nördlic h der 
Alpen) gegründet , das durc h ein Geset z Kaise r Ferdinand s III . am 23. 2. 1654 
die Bezeichnun g Universita s Carolo-Ferdinande a erhielt . Dies e bestan d bis zum 
11. April 1881, als sie in zwei gleichberechtigt e selbständig e Universitäte n (d. h . 
ein e deutsch e un d ein e tschechische ) geteilt wurde . Di e Deutsch e Karl-Ferdi -
nands-Universitä t bestan d in ihre r Bezeichnun g bis 1920. Seitde m hieß sie 
Deutsch e Universitä t Pra g (Universita s Pragensi s Germanica) . I m Jahr e 1939, 
in den Verban d der Reichsuniversitäte n eingegliedert , hieß sie bis Kriegsend e 
Deutsch e Karls-Universitä t Prag . Di e Tschechisch e Karl-Ferdinands-Universitä t 
wurd e nac h der Errichtun g der CSR (28. Oktobe r 1918) in Karls-Universitä t 
(Karlov a universita ) umbenannt . Als solch e bestan d sie bis zur Schließun g im 
Novembe r 1939. Di e Deutsch e Karls-Universitä t wurd e durc h ein Dekre t des 
Staatspräsidente n Bene š vom Ma i 1945 rückwirkend , mi t Datu m vom 17. 
Novembe r 1939, geschlossen . Wenn also Mách a ode r Havlíček in Pra g die Univer -
sität besuchten , dan n war es noc h die alte Carolo-Ferdinandea , dagegen ha t F . 
Konrá d die Philosophisch e Fakultä t der tschechische n Karls-Universitä t besucht , 
ebens o wie der Lyriker J . Hanzlík. 

Dokument e zur Autonomiepoliti k der Slowakischen Volkspartei Hlinkas . Unte r Mit -
arbei t von Gerhar d A r n e s hrsg. un d eingeleite t von Jör g K. H o e n s c h . 
(Veröff. des Collegiu m Carolinum , Bd. 44.) R. Oldenbour g Verlag. München , 
Wien 1984. 277 S. 

Di e Spannunge n zwischen den beide n Glieder n des tschechoslowakische n 
Staatsvolk s in der Erste n Republi k hatte n mehrer e Ursachen : die Dominan z der 
Tscheche n in dem nac h ihre n Vorstellunge n zustand e gekommene n un d einge-
richtete n Nationalstaat ; das soziale un d ökonomisch e Gefäll e von den böhmi -
schen Länder n hin zur Slowakei; die Weigerun g der Tschechen , die Slowaken — 
als politisc h noc h nich t entwickel t genu g — an der Staatsführun g verhältnismä -
ßig zu beteiligen ; die von der Empfindun g der Unterlegenhei t gespeiste Angst im 
kirchlic h noc h gebundene n Bauernvol k der Slowaken , durc h die Tscheche n 
eine m modernisierende n Säkularisierungsproze ß ausgesetzt un d dadurc h sich 
selbst entfremde t zu werden . Di e Bemühunge n der stärkste n slowakischen Po -
ten z der Zwischenkriegszeit , der unte r der Führun g Andre j Hlinka s stehende n 
Volkspartei , eine angemessen e Berücksichtigun g slowakischer Interesse n un d 
Ansprüch e im Gesamtstaa t durchzusetzen , werden in der hie r anzuzeigende n 
Sammlun g von ins Deutsch e übersetzte n Quellentexte n dokumentiert . 

In der Einleitun g (S. 13—70) beschreib t der Herausgebe r kenntnisreic h un d 
zuverlässig die für sein Vorhabe n wesentliche n Einzelheite n aus der slowaki-
schen Geschicht e seit der Mitt e des 19. Jahrhunderts , vor allem aber währen d der 
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Ers t en Republ ik . A u c h die Edi t ion (S. 71—276) enthä l t als ers tes Belege noch aus 
der unga r i schen Zeit (1848/49, 1861, 1868, 1915, 1918), als m a n ve rsuch t hat , un t e r 
der madjar i schen Herrschaft d ie Eigenar t der S lowaken zu s ichern u n d sie an der 
F ü h r u n g der ungar i schen Poli t ik zu beteil igen. Die gleiche Absicht , d e m eigenen 
Volk das W a h r n e h m e n der na t ionalen u n d der pol i t i schen S e l b s t b e s t i m m u n g zu 
ermögl ichen , spr icht auch aus den zahlre ichen hier a b g e d r u c k t e n P r o g r a m m e n 
u n d F o r d e r u n g e n aus der Zwischenkriegszei t , auch w e n n der Adressa t ein ande-
rer war u n d m a n n ich t m e h r den d u r c h a u s unh i s to r i schen Hinweis auf das 
Vorhandense in e iner erst e r w a c h e n d e n Sprachna t ion e inem d u r c h die Ge-
schichte gehei l igten Z u s t a n d gegenübers te l len m u ß t e ; im Nat ionals taat , der 
selbst d iesem m o d e r n e n pol i t i schen Pr inzip seine Exis tenz ve rdank t , k o n n t e m a n 
gewis se rmaßen von gleich zu gleich a rgument ie ren . 

In d iesem Haupt te i l der Quel lenveröffent l ichung s ind von Wert e inmal die 
A b s p r a c h e n u n d Vere inba rungen aus der G r ü n d u n g s p h a s e , d a n n die auf die 
S lowakei bezügl ichen Abschn i t t e aus t schechos lowak i schen Gesetzen und 
schl ießl ich die Entwürfe , Aufrufe, Reden , Resolu t ionen, Briefe u n d Zei tungsar t i -
kel, d ie die Lebend igke i t des A u t o n o m i e g e d a n k e n s ebenso belegen wie die 
Erfolglosigkeit de r auf ihn ges tü tz ten B e m ü h u n g e n . Ers t u n t e r der exis tent ie l len 
B e d r o h u n g , d e m der Gesamts taa t im Herbs t 1938 ausgesetz t war, k o n n t e die bis 
dah in vergebl ich anges t reb te Födera l i s ie rung erre icht werden . N u r wenige Mo-
na te später w u r d e sie ersetzt d u r c h die v o m Pro tek to r Hit ler e rhebl ich einge-
sch ränk te Unabhäng igke i t der für wen ige J a h r e zu e inem se lbs tändigen Staat 
g e w o r d e n e n Slowakei . Der Tex t der s lowakischen Verfassung aus d e m Ju l i 1939 
ist das letzte S tück der S a m m l u n g . 

Die Vorlagen für die Über se t zung m u ß t e n aus Quel len mit un te rsch ied l icher 
Zuver läss igkei t g e w o n n e n w e r d e n (S. 11), doch bleibt unklar , wann , in w e l c h e m 
Umfang u n d mit Hilfe welcher andere r Vorlagen offenkundig fehlerhafte Tex te 
ve rbesse r t w u r d e n . Die Hinweise „übersetz t n a c h " oder „übersetz t in A n l e h n u n g 
an" u n d „Vgl." s ind zu ungenau . Vorlagen wie Li te ra tur w e r d e n bei wiederho l te r 
N e n n u n g n u r in abgekürz te r F o r m angegeben ; e ine Z u s a m m e n s t e l l u n g aller 
dieser Titel wäre desha lb nütz l ich gewesen. Ein Sach- u n d ein Personenreg i s te r 
hä t t en den U m g a n g mit dieser wich t igen Edi t ion erleichtert . 

Köln Pe t e r Bur ian 

Bohemia. Zeitschrift für Gesch ich te u n d Kul tu r der b ö h m i s c h e n Länder . Hrsg . 
i. A. des Collegium Caro l inum von Karl B o s 1. B a n d 25. Heft 2. R . O l d e n -
bourg Verlag. München 1984. S. 245—512. 

I m Z u s a m m e n h a n g mit den Verans ta l tungen zur 50. Wiederkehr des Tages , an 
d e m der Nat ionalsozia l ismus im Deu t schen Reich die Macht ü b e r n a h m , ha t t e das 
Col legium Caro l inum im Oktober 1983 in M ü n c h e n auf e iner Tagung die Bedeu-
t u n g erör tern lassen, die dieses „Epochenjahr 1933" für das öst l iche Mit te leuropa 
gehab t hat . Die vier Vort räge dieser wissenschaf t l ichen Z u s a m m e n k u n f t u n d die 
k n a p p e , ins t rukt ive E inführung in das T a g u n g s t h e m a d u r c h den Ers ten Vorsit-
zenden des Col legium Carol inum, F e r d i n a n d S e i b t (S. 276—278), b i lden den 
Haup t inha l t des Aufsatzteils in d e m hier anzuze igenden Heft. 

Pe t e r K r ü g e r beschäft igt sich mit charak te r i s t i schen V e r ä n d e r u n g e n in Ziel 
u n d Me thode der deu t schen Diplomat ie , d ie schon aus den Anfängen der Kanz-
lerschaft Brün ings nachzuweisen s ind (S. 279—294). Sie h a b e n die für die Pa r tne r 
be rechenba r gewesene Vers tändigungspol i t ik der Ära S t r e s e m a n n ersetzt d u r c h 


